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Amtlicher Teil.

Frankfurt a. M. 6. Juli 1914-
Koi ant Bekanntmachung

Frankfurta. M. Eisenbahnstation Frank-
i... "lt fortgesetzt Heu der neuen Ernte,

tc ilhr ^utenr Wetter täglich von 7—12 und
fQnn j .Ausnahme von Samstag nachmittags.

W 3ut pooonr
von der Wiese angefahren werden,

. wst», " lm un!j getrocknet sein.
Roggenstroh gekauft und zwar:

^ 5lahe! Anenbreitdrusch sowie auch Preßlangstroh.
" ^ durch das Proviantamt.

[ Nichtamtlicher Teil.
5et  3ar
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und der Präsident.
j# $ und Uolifif.

' c“n drn bLen war , hat die französische Kammer
<ot an dem russisch-französischen

^tik die Kosten für die in diesem
fqiS“teilen le Reise des Präsidenten der Republik
in,', s! i>enDLVf t0 Pa bewilligt. Herr Poincaree besucht

^ vundeten Zaren, sondern auch die Könige
Sin» för mJSetl  Staaten Dänemark, Schweden und
HkAracht, che allerdings politische Gesichtspunkte

«itmL komwen können. Denn das Fabulieren
en t >ie Übungen der deutschen Kriegs-

hp,.H$ en  Gewässern Vorboten weitgehender,
Ak?os,q, utscher Pläne feien, ist doch höchstens von
N Onntnft opn laust aber von keinem vernünftigen

i>ieÄ mmen- Ein norwegisches Blatt schrieb
^ "^ wegû bManövern, doch sind dabet fremde

„vi r-(0Jet C ~'Se Tinte getaucht worden.
j :Ji . » fo ;?JtDent  der Republik aus Paris nach der

Herr der gute Onkel, der allen etwas mit-
S nÄle h;„ • !'E Faure vor bald zwanzig Jahren

bie & ldtzt traditionell gewordene Reife unter-
kflbder des ruffHApn Knilernmires in demi fc «u* 9 emus» " aer des russischen Kaiserpaares in dem

A»dI eine den Alter; und der Präsident hatte
” ul iN :!• den̂ ""ze Wagenladung mitgehen heißen,
m ,, ^ It>l°,,dste sparen kostbare Kunstwerke und für die. . v JlL . > S«.. 'hpfHmmf mnrpn . £Sprr

fit
feiti|' i/wj, lötpril*c ;** *̂ |4.uutc omti|uuwu- [***•

dt e ftW|E dg^ anzosische Seide bestimmt waren. Herr
' ' .JlLMn Sr».?« 31 * den kaiserlichen Kindern auf den

%8 "/Calais und des Lachens und Jubelns
Azr- .d̂ kain auch vom Kaiser Nikolaus beim

Kr^ e Sl eb  einen Kuß.
^ Geschenke spendenden Onkels haben

jWeteg Nachfolger, die Herren Emil Loubet und
Mehx'."usgeübt, aber einen Kuß haben sie vom
rin. .. J ^ ommen. Herr Poincaree , der übrigens
$>Ür,’ als damaliger Premierminister inIfiftov» ^0 |TcFS mnüf mtf pirtot* 1’TmnY'tmtrrrr

IP r«tNo!!!Meti wohl auch°rnit ''einer Umarmung
den'n̂ ^ âricht auch kein Kinderspielzeug mehr

?r°n aL^ 1 Thronfolger, das jüngste Kind des
^ °ls afl-r den Kindersckmben heraus: aber dafürKinderschuhen heraus; aber dafür
fibtVam , i Q leicht andere Dinge. Und so
i>i Ä̂Udeŵ l viel Freuens an dem sonst nicht>n, >-«n kh ^ UPhi>n{j HICUCU » WH « vMl *iivA.yv

ijl bi. ,Efu*e t(̂ en  Zarenhofe sein. Der Politik braucht
R ^ Mqewi? 06 ?icht allzuviel Zeit geopfert zuund geregelt.

^ der Reisekosten hat der Minister-
!*% iftitortrf. Mützer als radikaler Politiker von dem
y °«z or|®)ei4um gerade nicht sehr begeistert war,
1 on .-06! Bündnisses in hohen Tönen ge-

^klti ? s°nsi ,on Frieden Europas gewahrt, son-
n̂.ssgd°s^ ,letzten Jahre bestens bewährt habe.

Friedens ist nun freilich nicht dem

#ff
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Lftt ^enc>o SU schreiben, sondern mehr der Tat-
.hinter oines russisch-österreichischen Konflikts

i- in ^ habsburgischen Monarchie stand,wJ?„ &er militärischen Neu- Organisation
V k dÄ hatte ulcht schlagfertig war, und Eng-

für den französischen Freund Kastanien

yy >% Jn: .. _ _

^d ^ ^ ^ hät̂ " holen, "w'eilRußland den größten
^ii, " bin°m dom russischen Bündnis den ErfolgJi , ic '**■**f ' '
Yb, ler s§QUunn Rogiecung des Zaren von der sym

i, yosucĥ gegenüber Deutschland, die nach
ht 6 or Kaisers Nikolaus im Herbst

dem
1912
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Qfr. t i/UlUlUU» IUI iOi-u
?bej njAt- lacht hat. Aber für seinen eigenenar chts heraiisnnknmmpn. Netersbura

^issX seip̂ oaree der Gast des Zaren gewesen
yet obe wAt ^fug auf die inneren französischen

„„Auseinandersetzung mit Österreich, die
w.  Muer £ • uls Österreichs Verbündeten in

:>it Herr Theater, brauchen wohl nicht anzunehmen,lklc ft)-' 1° bald anbeben wird, auch nicht.

nicht mit höchstem Wohlwollen blickt.

Aus der Iugend der deutschen Kriegsmarine.
In diesen Tagen der Düppel- und Alsen-Feiern

schweifte der Blick unwillkürlich zurück zu den Anfängen der
heute so stattlichen deutschen Kriegsflotte. Sie stand damals
unter dem Kommando des Admirals Prinz Adalbert von
Preußen, der zwar durch die englische Schule gegangen
war, im Dienst aber keinesfalls das steifleinene Wesen
leiden konnte. Die unablässige Übung erreichte denn auch,
daß im dänischen Kriege die kleine preußische Flotte mit
einigen sechzig Kanonen die bei weitem überlegene dänische
so beschäftigte, daß ihre ursprünglich beabsichtigte kräftige
Mitwirkung sowohl bei Düppel wie bei Alsen verhindert
wurde. Glücklich zogen sich die preußischen Schiffe in den
Swinemünder Hafen zurück.

Die deutschen Kriegsschiffe waren zur Zeit des dänischen
Krieges meist noch Segler, nur einige Fregatten waren mit
Dampfkraft ausgestattet; aber es dauerte doch geraume
Zeit, bis sich selbst höhere Offiziere mit den „alten
Radatteln", wie die Maschinen scherzhaft genannt wurden,
befreundet hatten. Die Armierung war für damalige Ver¬
hältnisse gut, die Bedienungsmannschaft vorzüglich geschult,
auch für den Fall des Enterns, des damals noch möglichen
Kampfes Bord an Bord, mit Gründlichkeit vorbereitet;
unten in den Räumen des Schiffes standen Musketen und
Säbel fein säuberlich aufgereiht. Die Schiffssäbel, deren
einige noch in einem Berliner Museum ausbewahrt sind,
waren allerdings von einer Schwere, gegen die ein
Kürrassiersäbel noch ein leichtes Florett war; man kann sich
einen Begriff machen von den nervigen Fäusten der
Matrosen, die sie zu schwingen ausersehen waren. Wie
schon erwähnt, überwog zum Teil das englische Reglement,
wie es denn auch vorgekommen ist, daß an Königsgeburts¬
tag, 22. März, ein Korvettenkapitän für König Wilhelm, den
„alten Gentleman, three Eheers" ausbrachte.

Sogleich nach Beendigung des dänischen Krieges ging
Bismarck, der die große Bedeutung einer starken Flotte er¬
kannte, daran, die Marine zu verstärken. Viele Mittel
standen nicht zur Verfügung, doch hatte die Flotte, als sie
sich sechs Jahre später einem ungleich gewaltigeren Gegner
gegenübersah, einen Stand erreicht, der einen wirksamen
Küstenschutz gewährleisten konnte. Im französischen Kriege
zählte die Flotte im ganzen drei Fregatten „König Wil¬
helm", „Friedrich Karl" und „Kronprinz" und die beiden
Fahrzeuge „Arminius" und „Prinz Adalbert" ; an kleinen
Schiffen hatten wir 9 Korvetten, 2 Avisos und 22 Kanonen¬
boote. Merkwürdigerweise beobachte die französische Marine
während des Krieges 1870-71 eine unbegreifliche Passivität;
möglicherweise ahnte den Maßgebenden in Paris schon, daß
die Marine-Infanterie nach Metz und Sedan an Land besser
zu verwenden war als auf dem Meere. So kam es auch,
und die französische Marine-Infanterie hat sich, wie allge¬
mein anerkannt wurde, sehr gut geschlagen. Selbst 2 fran¬
zösische Panzerschiffe ließen sich am 24. August 1870 durch
den kleinen„Arminius" in die Flucht treiben. Die einzigen
scharfen Schüsse französischerseitsin der Nordsee sind von
einem ihrer schnellen Kreuzer abgefeucrt worden, der auf
einer Rekognoszterungsfahrt einen unbewaffneten Handels«
dampfer eine Zeitlang vergebens jagte. In der Ostsee kam
es bei Rügen zu einem Scharmützel zwischen ungleichen
Streitkräften, das ohne alle Folgen blieb.

Politische Rundschau.
Graf Zeppelin hat seinen 76. Geburtstag im Kreise

feiner Familie und Angehörigen gefeiert. Viele Vereine
waren in Friedrichshafen erschienen, um dem Grafen ihre
Huldigung darzubringen. Graf Zepellins verfloffenes Lebens¬
jahr war gleichermaßen reich an Erfolgen wie an schweren
Schlägen. Auf der Friedrichshafener Werft konnte das 28.
Luftschiff fertig gestellt werden, manche kühne Fahrten sind
ausgeführt worden, aber in den Fluten der Nordsee versank
„L 1", und in Johannisthal explodierte„L 2".

Zeppelins Neffe als Marineaiiachee in Paris.
Fregattenkapitän Graf Erich von Zeppelin, ein Neffe des
Grafen Zeppelin, wurde zum Marineattachee bei der deut¬
schen Botschaft in Paris ernannt. Graf Erich von Zeppelin
war 4 Jahre lang persönlicher Adjutant des Marinestaats¬
sekretärsv. Tirpitz.

vülow und Vskhmann. Während der jüngsten
Durchreise des Fürsten und der Fürstin v. Bülow durch
Berlin ist es zwischen dem Reichskanzlerv. Bethmann Hoü-
weg und dem fürstlichen Paar laut „Tägl. Rundsch." wieder¬
holt zu Berührungen gekommen. Herr v. Bethmann Holl¬
weg ist sich in der Pflege des persönlichen Verhältniffes zu
feinem Amtsvorgänger immer gleichgeblieben. Er hat es
sich auch diesmal nicht nehmen lassen, den Fürsten von
Bülow aufzusuchen, eine Liebenswürdigkeit, die der vierte
Kanzler durch einen Besuch im historischen Palais in der
Wilhelmstraße erwiderte. Ferner machte an einem anderen
Tage Herr v. Bethmann der Gattin des Fürsten v. Bülow
seine Aufwartung und begegnete beim Verlassen des Hotels
im Vestibül dem von einem Ausgang zurückkehrenden Fürsten,
mit dein' er dorr ein von den Hotelgästen viel bemerktes
längeres Gespräch hatte.

Abg. Berk (uaik.) schelvei aus dem Reichsiage.
Nachdem die nationalliberale Rcichstagsfraktion. erst.. . im

Mal d. I . in dem Abg. Ouarck,' der zum koburgischen
Minister ernannt wurde, ein bewährtes Mitglied verloren
hatte, hat auch für den zum Vorsitzenden der Landesver¬
sicherungsanstalt Baden ernannten bisherigen Amtsvorstand
und Regierungsrat in Lahr Beck, der als Reichstagsabge¬
ordneter der nationalliberalen Partei angehört, eine Ersatz¬
wahl stattzufinden. Während Dr. Quarck erst 1912 in den
Deutschen Reichstag eintrat, gehört ihm Abg. Beck-Heidelberg
schon seit 1893 an.

Die Reichstagsersatzwahl in Koburg findet am Freitag
statt. Die Nationalliberalenhaben den Amtsgerichtsrat
Stoll-Koburg aufgestellt, die Fortschrittler den Landtags¬
präsidenten Arnold, die Sozialdemokraten den Rechtsanwalt
Hoffmann aus Hof in Bayern. Von dem ersten Wahlgange
ist ein endgültiges Resultat noch nicht zu erwarten, es wird
vielmehr zu einer Stichwahl zwischen dem Nationalltberalen
und dem Sozialdemokraten kommen, wie es bei den vier
jüngsten Wahlen der Fall war. Einmal, nach der großen
Retchsfinanzreform im Jahre 1909, wurde dabei der sozial¬
demokratische, sonst stets der nationalliberale Kandidat ge¬
wählt. Nur durch festes Zusammenstehen bet der Stichwahl
können die bürgerlichen Parteien einen sozialdemokratischen
Wahlsieg verhüten.

Im 12. badischen Wahlkreise Heidelberg-Eberbach ist
dagegen die Wiederwahl eines nationalliberalen Abgeordneten
so gut wie sicher. Freilich hatte der Abg. Beck seinen Wahl¬
kreis erst in der Stichwahl erobern können. Im ersten
Wahlgange waren abgegeben worden für Beck (natlib.)
12 139, für Pfeiffer(Sozd.) 8142, für den Zentrumskandi-
daten 6836 und sür den Konservativen 1111 Stimmen. In
der Stichwahl wurde dann Herr Beck mit 16 294 Stimmen
gewählt, während für den Sozialdemokraten nur 1458
Stimmen abgegeben wurden. — Am 16. d. M. hat in dem
ostpreußischen Wahlkreise Labiau-Wehlau, der abwechselnd
fortschrittlich und konservativ vertreten wurde, für den ver¬
storbenen konservativen Abg. v. Massow eine Nachwahl statt¬
zufinden.

Die Folgen der übersiArzken sozialpollttfchrn Ge¬
setzgebung, die sich schon auf verschiedenen anderen Ge¬
bieten schmerzlich fühlbar gemacht haben, werden auch auf
dem der Heimarbeiterversicherung bitter empfunden. Es
haben sich bei der Durchführung der Krankenversicherung der
Hausgewerbetreibenden derartige Schwierigkeiten ergeben,
daß man nicht ein noch aus weiß. In den nächsten Tagen
wird daher im Reichsamt des Innern eine Konferenz von
Regierungsoertretern und Sachverständigen über Mittel und
Wege beraten, aus der Sackgasse wieder herauszukommen.

Eine Vürgergarde gibt es jetzt nur noch in Belgien.
Geschichtlich bekannt ist die Bürger- oder Nationalgarde
Frankreichs, die zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung
gebildet worden war und vom Revölutionsjahre 1789 bis
zum Jahre 1871 bestand. Auch Deutschland hat seine
Bürgergarde gehabt. 1848 suchte die Berliner Bürgerwehr
den Schrecken der Revolution zu steuern. Wie wenig zeit¬
gemäß derartige Einrichtungen jetzt noch sind, zeigen die
Verhältniffe in der belgischen Bürgergarde, die noch immer
existiert, obwohl sie mit dem Volksheer, das Belgien seit
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht besitzt, in ewiger
Fehde liegt. Die Belgier, die so große Freunde bunter
Uniformen sind, mögen jedoch auf ihre Bürgergarde, die in
allen Städten über 10000 Einwohnern besteht, nicht ver¬
zichten, trotz des oft beißenden Spottes, der an der ehr¬
würdigen Einrichtung geübt wird.

Zu einer der jüngsten Sonntagsübungen, an den Wochen¬
tagen findet kein Dienst statt, erschien ein Advokat Zwen-
delaer, dessen flämischer Name Spaßmacher bedeutet, im
schwarzen Gehrock und Zylinder mit umgeschnalltem Säbel
und dem Gewehr auf der Schulter. Der Major forderte
laut „Voss. Ztg." die vorgeschriebene Uniform, der rechts¬
kundige Spaßmacher entgegnete, daß der Staatsanzeiger
eine solche Vorschrift nicht enthalte. Tatsächlich war in dem
maßgebenden Publikationsorgan infolge eines Versehens nur
die Vorschrift enthalten, daß jeder Bürgergardist Sabel und
Gewehr besitzen müsse; von Uniform und Käppi stand nichts
darin. Zivendelaer wurde von den Militärgerichten, bie er
bis zur höchsten Instanz anrief, gleichwohl abge'wiescn und
verpflichtet, zum Dienste in Uniform zu erscheinen. Das tat
er denn auch, nahm jedoch insofern Rache, als er sich bet
der in diesen Tagen erfolgten Sergeantenwahl von der
Bürgergarde wühlen Ueß. Ganz Brüffel lachte, die militä¬
rischen Vorgesetzten und das Kriegsministerium waren jedoch
außer sich und stießen den übermütigen aus der Bürger-
aarde aus. Der Advokat wird gegen diesen Spruch in
einem neuen Gerichtsverfahren protestieren, sodaß Brüssel
auch künftig noch manchen Spaß mit seiner Bürgergarde zu
erleben hofft.

Ein Brief der Herzogin von Hohenberg an eme in
Paris lebende Freundin wird von einem dortigen Blatte im
Wortlaut veröffentlicht. Der Brief stammt aus dem Jahre
1909 und wurde kurz nach der Ernennung der Gemahlin
des Thronfolgers, die bis dahin Fürstin Hohenberg hieß,
zur Herzogin geschrieben. In dem Brief heißt es: Ich ver¬
danke die Ernennung einzig den Verdiensten meines Ge¬
mahls, dessen Verdienste von seinem Onkel anerkannt werden.
Wenn ich' über die Ereignisse meines Lebens nachdenke, so
erblicke ich ein derartiges Eingreifen der Vorsehung, daß ich
mir über die großen Pflichten klar. werde, die. sie,mir auf-



erlegt, und ich .sage mir wohl, Saß Ser Allerhöchste ve-
sondere Absichten mit mir hat. Demütig danke ich dem
Schöpfer, und ich hoffe, seiner heiligen Kirche für die Wohl¬
taten, mit denen er mich überhäuft hat, lohnen zu können.
Welche Zukunft auch immer das Schicksal mir Vorbehalten
mag, ich werde niemals aufhören, nach Maßgabe meiner
Kräfte für den Ruhm der Kirche zu arbeiten und für das
Glück des Landes, dessen Regierung ich stets mein In¬
teresse widmen werde, des Landes, das mein Gatte auf das
tiefste liebt.

ließet! die weitere militärische Verwendung des
deutschen Kronprinzen können die „Danziget Neuest.
Nachr." auf Grund zuverlässiger Informationen mirteilen:
Nachdem der Kronprinz jetzt mehrere Monate hindurch zum
Großen Generalstade kommandiert worden war, wird er im
Laufe des nächsten Monats an den großen Kavallerieübungen
auf dem Truppenübungsplatz Warthelager bet Posen teil¬
nehmen. Hier wird er die Leibhusarenbrigade führen. An
die Posener Übungen schließt sich dann die Fortdauer der
informatorischen Beschäftigung im Großen Generalstabe in
Berlin. — Während der diesjährigen Kaisermanöver wird
der Kronprinz dem Stabe eines Armee-Oberkommandos zur
dienstlichen Verwendung zugewiesen werden. Nach den
Herbstmanövern übernimmt der Kronprinz als Nachfolger
des Generalmajors v. Friedeburg das Kommando des
1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam.

Oer Skaakssokretär des Auswärtigen v. 3agow
ist mit seiner jungen Gemahlin von der Hochzeitsreise nach
Berlin zurückgekehrt und hat die Amtsgeschäfte wieder über¬nommen.

Das prsutzrfcheA-Äetkommitzgefeh. Bei fortgesetzter
Beratung des Fideikommißgesetzes in der betreffenden Kom¬
mission des preußischen Abgeordnetenhauses erklärte sich die
Regierung entschieden gegen eine Ermäßigung der Stempel¬
gebühren für Fideikommisse, damit nicht die Errichtung von
Fideikommissen gefördert anstatt gehemmt werde.

Ein schärferer Arbeikswiltigenschutzsteht laut
„Kreuz-Ztg." entgegen anders lautenden Meldungen doch in
Aussicht. Das Blatt beruft sich für feine Behauptung auf
die neulichen Ausführungen des neuen preußischen Ministers
des Innern von Loebell im Abgeordnetenhaus, worin es
hieß: Die Reichsregierung ist ganz durchdrungen von ihrer
Pflicht, den erheblichen Übelständen, die die Belästigung
Arbeitswilliger mit sich bringt, energisch entgegenzutreten,
soweit die Gesetzgebung ihr die Mittel an die Hand gibt,
und wenn es nötig ist, auch den gesetzlichen Schutz zuverstärken.

Ein Anschlag gegen Voincares ? Die Pariser Ver¬
haftung der beiden russischen Anarchisten, von denen man
annahm, daß sie ein Attentat gegen den Zaren geplant
hatten, führte zur Verhaftung vier anderer Russen, in denen
längst gesuchte Anarchisten erkannt wurden. In den Papieren
des Kiritschek, dem man die gefährlichen Bomben abae-
nommen hatte, fand man eine Liste mit 20 Namen der
russischen revolutionären Partei in Paris . Bei den vier
Verhafteten, die zum Teil reichen und angesehenen russischen
Familien angehören, wurden Haussuchungen vorgenommen
und Explosivstoffe beschlagnahmt. Die Braut eines der
Verhafteten verübte einen Selbstmordversuch. Der Unter¬
suchungsrichterneigt der Ansicht zu, daß die beiden zuerst
verhafteten Russen ein Attentat nicht gegen den Zaren, son¬
dern gegen den Präsidenten Poincaree geplant hatten, der
am Sonntag in Amiens erwartet wird. Darauf deute schon
der Weg hin, den die Russen bei ihrer Fußwanderung mit
den Bomben einschlugen.

Oesterreich-Ungarn.
Österreich und die grotzserbischeBewegung. Eine

Änderung des politischen Kurses beabsichtigt Österreich im
Hinblick auf die überwiegende Mehrheit der loyalen Serben
nicht, sondern nur strengere Polizeimaßregeln. Das wird
laut „B. T. in Bestätigung früherer Angaben in Wien auch
als das Ergebnis der anderthalbstündigen Unterredung des
Kaisers Franz Joseph mit dem gemeinsamen Minister des
Auswärtigen Grafen Berchtold bezeichnet. Das Ergebnis
oer Untersuchung in Sarajewo war derart, daß ein dtplo-
mat scher Schritt in Belgrad erfolgen muß. Der serbischen
Regierung sollen die Namen der Personen mitgeteilt werden,
die durch die Untersuchung belastet wurden. Die serbische
Negierung soll aufgefordert werden, diese Personen ihrerseits
zur Verantwortung zu ziehen und Sicherheit dafür zu
bieten, daß die großserbische Propaganda auf österreichisch¬
ungarischem Gebiete von ihr verhindert wird. — In Serbien
hat man sich bereits insofern entgegenkommendgezeigt,
als man den Handel mik Waffen und Explosionskörpern
weitgehenden gesetzlichen Beschränkungen und alle nationa-
Itstischen Vereine einer strengen Kontrolle unterwerfen will

Ganz Europa gegen Serbien, falls die Untersuchung
ergeben sollte, daß amtliche Belgrader Stellen Spießgesellen
zur Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares ge¬
dungen haben sollten. Eine anscheinend halbamtliche Aus¬
lassung des „Tag" bemerkt dazu: Ist zwar der Königs¬
mord in Serbien kein unmögliches Ereignis, so hat man
es dort bisher doch nicht gewagt, in einer benach¬
barten Monarchie blutige Arbeit für großserbische Zwecke
verrichten zu lassen. Gegen eine solche Schamlosigkeit eines
Nachbarstaates— vorausgesetzt immer, daß sie erwiesen
wird — würde sich nicht nur die von ihr unmittelbar be¬
troffene Donaumonarchie mit Entrüstung auflehnen und mit
vollem Recht Sühne heischen, auch die ganze gesittete Welt
würde sich in diesem Falle mit Abscheu gegen Serbien wenden.
Deutschland würbe Österreich moralisch entschieden unterstützen.
Auch in anderen Staaten würde man etne entschiedenere
Haltung Österreichs billigen. Denn ganz Europa hat ein
berechtigtes Interesse daran zu wissen, ob sich in seinem be¬
rüchtigten politischen Wetterwinkel wirklich ein Staatsleben
findet, das nicht nur den Mord seiner eigenen Staatsober¬
häupter betreibt, sondern seine Mordwaffe auch gegen Fürst¬
lichkeiten anderer Staaten richten läßt.

Albanien.
Die dem Dreiverbände ungehörigen Mitglieder der

Internationalen Kontrollkommission haben der Regierung
des Fürsten Wilhelm angesichts der verzweifelten Lage nach
dem Vorgänge Englands dringend geraten, den Fürsten
zur Abdankung zu bestimmen. So wenigstens melden
italienische Blätter und fügen hinzu, man müsse zusehen,
wie sich zu dieser Maßnahme die Regierungen der Drei¬
bundmächte stellen werden. In den maßgebenden Kreisen
Roms erklärt man, Deutschland, Österreich' und Italien be¬
trachteten es als Ehrensache, den Fürsten, dessen Verlegen¬
heiten zunächst von de? Fahrlässigkeit der europäischen
Diplomatie herrührten, in die Lage zu setzen, seine Autorität
zu befestigen. Das ist ganz richtig. Nur hätten die Mächte
bei dieser Erkenntnis die Pflicht, so schnell wie möglich ein¬
zugreifen, zumal ihr bisheriges Zweifeln und Zaudern schon
unentschuldbar ist.

Die Einnahme Kô itzas durch die vereinigten Nord¬
epiroten und Aufständischen ist um deswillen besonders
wichtig, weil der genannte Ort nicht in dem strittigen
Grenzgebiet, sondern erheblich weiter nördlich, nahe bei dem
serbischen Monastir gelegen ist. Zum Falle Koritzas reichten
sich Griechen und Serben die Hand. Da Fürst Wilhelm
Truppenverstärkungen nicht senden konnte, die Garnison
aber zur Verteidigung der Stadt viel zu schwach war, so
scheint Koritza ohne Flintenschuß in die Hände der Gegner
gefallen zu sein. Dafür spricht auch der Umstand, daß den
holländischen Offizieren freier Abzug gestattet wurde. Die
Herren befinden sich auf dem Wege nach Valona, von wo
sie zu Schiff nach Durazzo Weiterreisen wollen.

Vrenk Bibdoda, der vielgenannte brave Albanesen¬
führer, der sich so lange den Anschein gab, die Aufständischen
von Durazzo zu vertreiben, als er mit seinen Leuten Ge¬
legenheit zum Plündern fand, forderte bekanntlich vom
Fürsten Wilhelm 100 000 Franks zur Löhnung seiner Sol¬
daten und zur Fortsetzung seiner ersprießlichen Tätigkeit.
Über die Weigerung des Fürsten, diese Summe zu zahlen,
ist er so empört, daß̂ er nunmehr für die Rückkehr Essai»
Vaschas auf das lebhafteste Stimmung macht und diesen
als den einzigen Mann bezeichnet, der imstande wäre, die
albanische Anarchie zu bezwingen. Es ist daher garnicht
unwahrscheinlich, daß der Verbannte bald als Retter des
Vaterlandes begrüßt werden wird. Einstweilen dauern laut
„Voss. Ztg." die allnächtlichen Aehergönge der Malisioren
und Miriditen Durazzos z„ den Ausstirndischen an, mit
denen auch die Gendarmen gemeinsame Sache machen.

Kokai -MachKichtM.
Weilburg,  den 10. Juli 1614.

— Gewerbeverein. Die gestrige Atitglieder- Versamm¬
lung des Gewerbevereins im „Weilburger Hof" war ver¬
hältnismäßig gut besucht. Nach Begrüßung der Erschiene¬
nen durch den Vorsitzenden HerrnE. S chä f er erstattete dieser
einen kurzen Bericht über die der Generalversammlung des
Gewerbevereins für Nassau vorausgegangene Zentralvor-
stands-Sitzung in Niederlahnstein. Von Interesse war be¬
sonders die Mitteilung, daß der Entwurf der neuen Land¬
bauordnung, welcher dem Vorstand zur Begutachtung vor¬
lag, den Wünschen der Allgemeinheit mehr Rechnung trägt.
Das Referat über die Generalversammlung selbst und die
dortselbst gepflogenen Verhandlungen erstattete im Namen

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Min ! Es wäre nichts als die nutzlose Wiederholung

einer peinlichen Szene, die uns beiden nur schmerzliche Ein¬
drücke hinterlassen kann. Ich habe mit der Vergangenheit
gebrochen, und ich möchte durch nichts und durch niemanden
mehr an diese Vergangenheit erinnert werden."

„Ahl" atmete Hudetz auf. „Nun muß er ja gehen!"
Aber der Unbekannte ging noch nicht, wenn er auch offen¬

bar bis hart an die Tür getreten ivar. Nach einer sekunden¬
langen Pause sagte er:
f r »Ich ahnte freilich nicht, Marie, daß mein Anblick Drr
so sehr verhaßt sei. Mußt Du diesen ehrlichen Warnungen
nur darum einen so mibcilgsainen Trotz entgegen setzen, weil
sie aus meinem Munde kommen?"

Da klang es heftig wie aus einem schmcrzgequälten Herzen,
das nicht länger die Kraft der Selbstbeherrschung besitzt, zurück-

„Frage mich nicht, Lothar! — Laß Dir genug sein an
dem, was Du von mir gehört! — Ich ivill nicht gezwungen
sein. Dich für meinen Freund zu halten — ich ivill nicht—
ich will nicht! — Glaube immer, daß ich Dich hasse! — Wenn
wir jetzt als Feinde scheiden, scheiden ivir doch wohl für immer!"

„Ja , für immer, Marie! — Aber Freund oder Feiitd—
»ch werde handeln, wie meine Pflicht cs mir gebietet."

Tie Tür knarrte, und Hndetz hatte eben noch Zeit, sich
rn den dunkeln Winkel neben deni Schrank zu fliichten, denn
ein breiter Stroin hellen Tageslichtes fiel jetzt auf den Vor¬
platz hinaus. Und inmitten dieses Lichtes, das seinen nach
der langen Finsterniß geblendeten Augen wie ein überirdischer
Glanz erschien, sah er die hohe, schlanke Gestalt seiner
Madonna, das blonde Köpfchen tief gesenkt ivie in bitterem
Weh. Er sah, daß sie eine rasche Bewegung machte, als wolle
sie den Davoneilenden halte», uiid daß sie dann plötzlich mit
hörbarem Schluchzen das Gesicht in den Händen verbarg.

Sein Atem stockte; etwas Eiskaltes rieselte ihm über den
Rücken herab. Er hatte keinen Gedanken niehr, ein wildes
Rauschen, Sausen und Klingen ivar vor seinen Ohren, und
mit Anstrengung riß er die Augen auf, weil es sich plötzlich
wie ein blutroter Schleier vor ihnen ausbreitete.

Eine dunkle, schattenhafte Gestalt ging mit festen, lang¬
samen Schritten an seinem Versteck vorüber— das war er,
ihr Feind, ihr Verfolger, ihr Peiniger— der Manii, den er
haßte wie keinen sonst ans der Welt. Die Hände des
Studenten ballten sich zu Fäusten, alle seine Muskeln strafften
sich, und es überkam ihn ein Gefühl riesenhasler körperlicherKraft.

„Töte ihn!" klang es ihni ins Ohr. „Töte ihn!" Und
alles, ivas er jetzt mit Biitzesschnelligkeit tat, schien viel weniger
eine Betätigung seines eigenen Willens gu sein, als der bli-' de
Gehorsain gegen eine unbekannte, furchtbare Macht, ivelche
schrankenlose Gewalt über seinen Geist und seineil Körper ge>ivomicn hatte.

Kaum zivei Sekunden, iiachdem sich die Tür des Zimmers.
geöffnet hatte, hielt er das Heft seines geöffneten Taschen¬
messers mit brennenden Fingern umklammert; — iloch einmal
schien es, als ivolle die Kraft ihm versagen, als wolle der
hinfällige Leib znsammenbrechen, ehe das Entsetzliche geschehen;
—dann aber ein Ruck, ein Sprung, ein heiserer, unartikulierter
Schrei, — und noch ehe Lothar von Brenckendorf seinen Fuß
hatte auf die erste Treppenstufe setzen können, fuhr die hoch-
geschwungene Faust mit der blinkenden Waffe auf seine
Schulter nieder.

Aber die grauenhafte Absicht des Unzurechnungsfähigen
wurde nicht erreicht. Lothar hatte das verdächtige Geräusch
hinter seinem Rücken vernoinmen. Blitzschnell waiidte er sich
um, lind wenn es auch zu spät war, dem Meuchelmörder in
den Arm zu fallen und den Stoß zu verhindern, so konnte
er denselben doch mit der schützend erhobenen linken Haild auf-
fangen, fast gleichzeitig mit der kraftvollen Rechten nach dem
Halft des Angreifers fahrend.

cmteriß^ ss
der drei Abgcordiietcii Herr W. Bode, ck
neii ben Bericht über die Tätigkeit desG
Nassau im Jahre 1913 vom Vorsitzenden̂
Bode gab dann noch einen kurzen Uebervnn̂- - - öd* W|{/buud- Ausstellung in Cöln, ivelche von e' jitittflj
des Gewerbevereins von Riederlahnlteiistd- KM
derzuges besucht worden war. Ein aus
über die Ausstellung wird in einer später-nIÄMwt . -e4.ux3 | ttuuuy juiiu  ui euin jr " /flUw V * v,'
folgen. Handwerker und Gewerbetreibende
glieder), welche die Ausstellung zu, ermaß̂ ^ pjipjj^
suchen wollen, mögen sich baldigst bei d
Herrn E. Schäfer nielden. — Ueber bteJe )̂ ,
Gewerbeförderungs-Äusschusses für denAS;

fitl

^z-Ausicyupes s»t sje
baden referierte der Vorsitzende, der über
setzung und die Aufgaben des Ausschuss^ ‘ „imjij rt
teiluug machte. Zum Schluß nahm die VeI
Kenntnis von einigen Schreiben des
treffend die öffentliche Volksversicherung, ~-f ue§
Mitgliedern, Empfehlung des Handwerkê̂ K ? in

Grundsätze für die Mädchenfortbildungssi^^ ,ch »
glieder wurden gebeten
sigen mustergültigen
einzutreten.

>i, für einen regeren ^
Mädchenfortbildung

u-eieii. , . g seiiirJ
t Fabriksparkassen. Die Spartätigkeit des ^ jj

kes steht hinter derjenigen anderer Länder r ^
lich zurück. Im Jahre 1907 z. B. käme» zg ^
100 Einwohner 30 Sparbücher, in Schws, fltf4»;
wegen 39, in der Schweiz 42  und in ®fll txtfgf«**̂
wesentliches Mittel zur Förderung der Spa
weitgehendste Erleichterung des Sparens |

* k
weitgehendste Erleichterung
Vermehrung der Spargelegenheiten. ,l | I ne...Nach
würde eine Mitwirkung der industriellin B ^
größtem Werte sein. Zahlreiche Fabnkei^ 0
reitS in den Dienst der Sache gestellt uno
lung von Spareinlagen für die bei ihnen
beiter übernommen. Unter dein Titel „Tst u ci«i
hat die Zentralstelle für Volkswohlfahrt!p KPWb,
schrift herausgcgeben, die " " ra:rs ni1rt öt
gen gibt. Das Schriftchen, an dein eine^ ‘ M \yuu yvut. 'OUlLl]IUJGU, Uli uem m f
dustriefirmen, beispielsweise Friede. Krupp (
Bergische Stahlindustrie, die Elberfelderö . ^ ck
durch ihre Vertreter mitgearbeitct haben, ^
schöpfende Anleitung für die Einrichtung» ,^ &in %
einer Fabriksparkasse. Es gicbt Auskunft

. Stiftemen gemacht» ^ (Lmit den verschiedenen Systemen ge. - ,
. f».und enthält praktische Muster -

blätter und Formulare. Die Anschaffung1 jst j'j »t»
teressenten wärmstens empfohlen werden. .
hen von der Zeittralstelle für Volkswohts». s
50, Augsburger Straße 61, und durch^
Verlag in Berlin.

(!) Mikrobiologischer Kursus(!) Mllrooiologyryer Kursus. Interesse» ^ -,„ssib ,
darauf aufmerksam, daß im MikrobiologR! » d.ch «
Dr. A. Oetker in Bielefeld im Monat A«0 'K« ch
Kursus zur Einführung in die mikroskopn») ! I
die Mikrochemie stattfindet. Die Dauer dev ^ # ch
zivei Wochen berechnet; der genaue J 'sb
festgesetzt. Die Teilnahme ist alle» Natursr̂ .̂ §Ŵk «k
Für diejenigen Teilnehmer, welche ein^

__ _ _
gratis vom Institut zur Verfügung gest̂ „

bringen, ist der Kursus vollkommen unen8
Reagentien, Farbstoffe, Bestecks und !»»>nick

o

j

von einer Mark zu zahlen. Da die Zahl ^

bleiben die mährend des Ktirsus gefertlg
rate Eigentum der Hersteller. Nur für ch
Mikroskope des Institutes ist eine wöchen^

schränkt ist, enipfiehlt es sich, Anmeldunge
zu bewirken. „

Der Westerwaldklub hält sein 2b. &
11., 12. und 13. Juli in Honnef ar» ,,vfR»L
ist Empfang der Teilnehmer. 7 Uhr Abe> 6
Klein, 9 Uhr Kommers im Hotel Nudêy
11 Uhr: Generalversammlung. V/2 Uhr sch' „„ebbch
Tanzreunion. Montag: Ausflug ins Sic

Die Souneufinsternis am 21. Nugm̂ ch,^
ihrer Totalität nur auf einem Teil der bCnJ
der vom nördlichen Grönland, über die ch,

t  h’

navischen Halbinsel, über Südrußland na . sie
von Indien verläuft. In Deutschland
Dreiviertel bis Neunzehnzwanzigstelwahrn̂ ^ ,̂ ^

„Beinahe lautlos hatte sich der verhäiig» '̂^hci»'Ä, . - , ....e |ict) „„flttP
prall vollzogen; nur das Messer war nnt solch
klingendem Aufschlagen zu Boden gefallen- >M
wirr blickenden, verglasten Augen in da- cvi.\ f
feindes; seine Fähigkeit zu denken schienlc*
machte so
entfliehen.

wenig einen Versuch Widcrslan
W4

Da trat Marie auf die Schwelle
. . ,'.iysundmit tränennassen Augen

jetzt vielleicht wirklich ähnlicher wie je. % MkL f-A;
Hndetz unseliger Wahnsinnstat gcsehemfte.J ®.$(* N
die hinfällige, gebrechliche Gestalt mit ^ŝ rsta»»̂Ta. a1 A*VA AAA• i rt. VA,AVAOr. . a . . . . _ 1 ' . . AAAAAVlltOI IIv/iHjuwiyv / ywvvtijuujt »•***hielt, und mit einem Ausdruck unwilligen
ihm zu

°,Was soll das bedeuten? - Willst

ick

suchern auf solche Weift den Zutritt zu, s»»,̂ d«e^
„Deinen Besuchern?" fragte er znrncl, ^ pte,

in welche der Vorfall ihn versetzt hâ yjese»
nicht in seiner Stimme. „So kennst D»
Und Du hattest ihn erivartet?"

„Wäre ich irgend jemandem ReckiensaU,-»lic>>̂ »Ä
Aber ich bitte Dich allen Ernstes, dieserE ^

zu machen. Die Zahl meiner0 i£ti >»
könnte, wie wM^

auf der

;s;

ein Ende zu machen. Die
groß, daß ich ruhig zusehen
und uneigennützigstenvon ihnen

leuchtWohnung mißhandelt und beschimpft."
In demselben Augenblick, da sie den

■j{(

Freund genannt, hatte Lothar ihn srcigKv̂ . ^ ,
„Gehen Sie!" sagte er kurz unt $ !

wahrW^
„« tycu -- ce: lagte er rurz u‘‘ nt 1

— Mag Ihnen denn ein anderer das t
Und Hudetz gehorchte, wie er waUM cff

anderen Befehl gehorcht haben würde. aitw
kraftlos herabhangenden Armen, ohne ,
ziges Mal nach Marie umzusehen,unter.

er die
0. (jßU

„Bleiben Sie, Herr Hudetz!" ries

,iit/

.yuueg; .. ..
sie etne Beweanng machte, als ob sic Np'
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bott9ö°sn'^a^ der Sichtbarkeit in Königsberg;
Dozent. Die Sonnenfinsternisdauert

®ic6tFi«».»-5 2,37  Uhr . In Frankfurt
>^ bigyn7 ^ 83  Prozent und die Dauer von
.Duzz>" 7 Uhr.

Und iii des Lahn-Dill-Ganes findet an:
ln Haiger statt. Am Samstag

As , z Atzung des Gauvorstandes und Turn-

al̂ äfeiet,
£, lt . ^Pung des Kampfgerichts und außer-

> 8 Uhr abends Begrüßungs- und
n90ovtrör>1 "lnerischen Vorführungen, Musik-
°°n 55 sm'V ? °u"tag früh 6 Uhr beginnt das

tJ !jPie(e f« "llerriegen; am Vormittag finden auch
y' wftjitn und Schleuderball statt. Nach-

•oii"j ^meine Freiübungen und Schauturnen,
w Ginzelwetturnen(Zwölf- und
? Sero J * ^ mmen  und Hürdenlaufen; 5 Uhr
t/1 Teste ltljt flndtgung. Unser Verein beteiligt sich

^ettspi,! " uer Musterriege(Pferdübungen), ferner
Utlb und am Einzelivetturnen,

UachrichtLN.

^ .."kkfloss' ^ Juli . Die Fürstlichen Herrschaften
d.Mhex Samstag von einer größeren Reise

ch tS,- uM t, u uckgekehrt.
der sich bUahnkreis), 5. Juli . Herr Lehrer Dieirst

^ derN »c^ bwerbeschullehrer ausbilden will,
,, MW u"ltgskommissiondie Gesellenprüfung
fe K ! 'S 8% ^  d °r Note . gut-
de»
, E>»!
MS"
riflf.
t cW Qpt./,
gef IL; !W%er iw r öom  Joachiinsthalschen Gymnasium,

|c «Mk, . Mrt̂ . ^ Un

,? °i>rere s,,' <zn  oer testen Zei
i ^ gebildete Lehrer

Horen befnrhpvi\ 9fn &pr h

Juli . In der letzten Zeit hat die Be-
an höheren

Außer dem Vorschul»
durch seine philosophischen Schriften

I 0ren  befördert.
, der durch
i.pt j| Dpi„'st , erhielten den Titel Professor im letzten

witte uno oer Lehrer a. D. Lehmann.
S»t fjJ . " "lehrere Jahre den Titel Musikdirektor,

■]]0A | (j (t[ lonbers auf botanischem Gebiet ausge-
^ ^ l,!.? 7- Juli . Wider den Schlossermeister

-uicm~ . . der bekanntlich durch das
? fiebcn glühenden Draht seinen Lehrling

"jjjfir̂ .Sstichj cv .gebracht hat, und welcher desivegen vom
. fr# i i'̂ Hill̂ rutteif* "°nger Woche erst zu 2 ' Jahren
am». ^pro-xi; ' worden ist, hat der Vater des Kraus
w Schiî ^^^ dngt, in welchem für Beerdigungs-

l»,mRrz. enersatz ein Betrag von rund 3000 Mk.
i>ii.Mtticĥ̂ '"?lag voriger Woche schon stand vor

g[e- 1 bteser Sache Termin an, ohne daß es
- ^ *" - - " ' " ' - ” Der

seit? ^ti, ^ «mbaÄ ° ulu

e viu,̂ hinein Urteile gekommen wäre.dmM -A . 8. cv ?.1' 1
tijf̂ iesbab ^ ec 19  Jahne alte Weißbinder

)r vertagt.
Der 19

nF , bofi “öe'1 gwg gesternt nachmittag dahier die
1 dcn Rhein durchschivimmen würde.

it!T jjj  ,Un8en fprartQ er in den Strom . Nach-
0' *"• 5 )i„ o e '̂ geschivommen war , verschwand er in

i-' " ' ^ ^ eictje formte ' ' ' ' '

E ist hier der Mainzer Schiffer und

8.% $ t - ,
<*J > (tut)# - ■
Hl?«eil

“4 ll̂ (iNe %iUn9en  sprang er in den Strom . Nach-
..ch^ r,, nofpf . .. . . . .. .. . . . r_c._ < . ..

i .
^ ^ ^gust , ein holländischer Offizier , der seit

Juli.

bis jetzt noch nicht geborgen

^n emem hiesigen Hotel

"°to ' "Hl, q ? °hnte.
!«Ot Tödlich verunglückt auf dem

5Qo—Miuec
H ,Qn ^ord zurückkehrte, glitt er aus

floä  so
«sV' v ' 9t “'

Als er vom Grabe eines ver-
- , '»k «b x ? cn  an E

n.(9j ' foiort im Wasser uiutrfanE, öeme

'löh '^ 'Ue r ^ mit dem Kopf gegen die
ton er einen schweren Schädelbruch
ir, lOfott im STUnffpr unfpvfnnF

ii,-j Käifi''" Zivil,!.'. ^.ie  an der Schädeldecke zusammen-
iii Qitft̂ eu !?fe bes Kassenboten Fritz Stoll dahier

id!U ^ 9, Achhöst̂ ln  Dienstag abend starb das eine
ft*e Ki„x"' gestern früh das andere an Blutver-Z ^ a , Ainr... wer sind su/ cü rt(, vnnrt

0T
»i
fi

'Utjto" ^nb. 2Va Jahre alt geworden.
is„ ''u»vtx m J "li. Der in der Hamburger Bade-

lkLich^ ^ estaurationspächter des Hamburger? >t.

ftttem  Blick in sein auffällig erbleichendes>»S !'

l'!s/ '̂ '̂ ^ Uvovstl^ olhar? — Aber es ist ja nicht mög-
-p ^ L dev̂ sellung hat Dich erschreckt.«

M \

^athay wurde heute morgen, 64
„ 'bw. Schlaganfall betroffen, an dessen
^Ochied. Der Verstorbene war seit 48

Jahren in dem hiesigen Kurhausrestaurant tätig und seit
10 Jahren dessen Pächter.

Frankfurt, 7. Juli . Für die Sommerferien hat die
Stadtverwaltung sämtliche Schulhöfe als Spielplätze den
daheim gebliebenen Schulkindern zur Verfügung gestellt.
Auch erwachsene Personen dürfen ohne besondere Erlaubnis
die Schulhöfe zur Erholung abends aufsuchen. Von der
Vergünstigung wird seit dem Ferienbeginn bereits reichlich
Gebrauch gemacht.

Frankfurt, 7. Juli . Der in den 50 er Jahren stehende
Schreinermeister Heinrich Schlei hier verlor gestern während
des Badens in einem Wannenbad das Bewußtsein und
ertrank in der Wanne.

Frankfurt, 8. Juli . Durch ein Großfeuer wurde heute
mittag ani Hemmerichsweg in Sachsenhausen ein mit Stroh
und Packmaterial gefüllter Schuppen zerstört. — Aus der
Irrenanstalt entwich der Arzt Dr. Weißbrod, der seit einiger
Zeit dort zur Beobachtung seines Geisteszustandes unter¬
gebracht worden mar. Bekanntlich schwebt gegen ihn ein
Verfahren wegen Kurpfuscherei.

Saarbrücken, 6. Juli . Die Werbetätigkeit für die fran¬
zösische Fremdenlegion ist dem Mcnschenraube gleichzuach¬
ten, so entschied die hiesige Strafkammer, indem sie die
Aburteilung eines Fremdenlegion- Werbers ablehnte und
die Sache an das Schwurgericht überwies. Auf Menschen¬
raub steht Zuchthaus.

Dresden, 7. Juli . Der Kornblumentag in Sachsen er¬
brachte nach Abrechnung aller Unkosten 694000 Akk., von
denen 691000 Mk. an bedürftige Veteranen verteilt wer¬
den sollen.

— Der schnellste Eisenbahnzug in Deutschland verkehrt
auf der Strecke Berlin-Hamburg. Er verläßt Berlin 8.55
Uhr abends und fährt die 286,8 Kilometer lange Strecke,
ohne auf irgend einer Station zu halten, in 3 Stunden
14 Minuten. Die Fahrgeschwindigkeit ist demnach 88,7
Kilonietex in der Stunde.

Rsoievelks geographische Entdeckungen haben un¬
gefähr dasselbe Schicksal wie des famosen Cook Nordpol¬
reisen. Beide sind zu spät gekommen, andere waren früher
am Ziel der Reise, bei beiden erheben sich auch begründete
Zweifel, daß sie überhaupt da gewesen sind, wo sie gewesen
zu sein vorgeben. Ein deutscher Forscher erklärt, Roosevelt
müsse sich in Bezug auf den von ihm in Südamerika ent¬
deckten Strom unbedingt getäuscht haben. Roosevelts Fluß
sei bereits seit 1797 bekannt gewesen. Dieser Fluß sei kein
anderer als der Rio Artpoane.

Schweres Anglück einer Südpolexpediiion. Acht
Teilnehmer der kanadischen Südpolexpedition unter Leitung
Staffanssons, der einen großen, bisher unerforschten Konti¬
nent im Norden von Alaska feststellen wollte, sind bei einer
Schlittenexpedition umgekommen. Die Reisenden, die gerade
die hervorragendsten Wissenschafter der Expedition waren,
hatten sich wahrscheinlich verirrt und find Schneestürmen zum
Opfer gefallen.

Der veleidigungsprozetzgegen den Karikaturisten
Walh. Die Absicht des Hochverrats habe ihm durchaus
fern gelegen, erklärte der Kolmarer Zeichner Waltz, genannt
Hansi, vor dent Reichsgericht, er habe nicht geglaubt, daß
Karikaturen hochverräterisch wirken könnten. Der durch
seinen Deutschenhaß bekannte Zeichner wird durch das Urteil
eines Besseren belehrt werden. Das Buch „Mein Dorf"
enthält eine Reihe von Blättern, die die Elsaß-Lothringer
zum Abfall von Deutschland auffordecn. „Störche, bringt
uns kleine piou-pious!" heißt es an einer Stelle; piou-piou
ist der Kosename für den französischen Soldaten. Eine
andere Stelle fordert den elsässischen Burschen auf, sein
kühnes Haupt nicht unter das deutsche Joch zu beugen.
Wie es mit dem Witz Hansi's bestellt, zeigen folgende Bei-
spiele. Er zeichnete einen in der Fremdenlegion dienenden
Deutschen, der eine große Wurst neben sich liegen hat, und
darunter steht folgende Stelle eines Briefes, den der Soldat
an die Angehörigen in seiner Heimat geschrieben hat: „Wir
haben nichts zu essen als Wüstensand mit etwas Wasser".
Ferner wird ein Weinberg gezeichnet, in dem die Reblaus
haust. Wenn man das Bild umdreht, so verwandelt sich
die Reblaus in einen deutschen Soldaten mit Pickelhaube.
In der Verhandlung vor dem Reichsgericht, die öffentlich
stattfand, wurde die Anklage wegen vorbereikung zum
Hochverrat zurückgezogen und nur wegen Beleidigung
weiterverhandelt. Beleidigt hat der Angeklagte die Gen-,
darmen Elsaß-Lothringens und die in deutschen Seminaren
ausgebildeten Lehrer an den öffentlichen Elementarschulen
Elsaß-Lothringens. Den Gendarmen hat er die ärgsten
Roheiten aeaen die elsaß-lothringische Bevölkerung, den

Lehrern die Vergewaltigung der Kinder vorgeworfen. In
seiner für die Kinder Elsaß-Lothringens bestimmten Ge¬
schichte des Reichslandes schilderte der Zeichner den Einzug
der Deutschen in Elsaß-Lothringen itt gemeinster Weise.
Das Bild ist mit einem Trauerrand utNgebeN und die
Deutschen sind darauf dargestellt als ganz verkommene
Männer mit geschmackloser Kleidung und durchlöchertenSosen. Das Bild trägt die Unterschrift:„Auf das eroberteand stürzte sich eine wahllose Horde, ihre wimmelnde
Masse erinnerte an die ersten Barbareneinfälle und es kamen
ihrer immer mehr, Rothaarige und Flachshaarige, Blonde,
Dicke und Magere, Badenser und Bayern und vor allem die
großmäuligen Preußen." Belustigend wirkte demgegenüber,
daß der Angeklagte die Frage, ob er das Deutschtum hasse,verneinte.

Ein zärtticher Liebhaber. Der wegen Zuhälterei
mehrfach vorbestrafte Berliner Arbeiter Thiele warf seine
„Braut", mit der er in Streit geraten war, aus dem Fenster
eines im dritten Stock belegenen Zimmers. Schwerverletzt
blieb das Mädchen liegen.

Letzte Nkchrtchte«.
Jena, 10. Juli . Der Kronprinz von Montenegro

ist gestern nach Montenegro abgcreist. Die Kronprinzessin
wird, wie die „Voss. Ztg." meldet, in dem Sanatorium
des Nervenarztes Binsenwanger in Jena weitere Gene¬
sung suchen.

Berlin, 10. Juli . Das Ergebnis des Wehrbeitrages
für Preußen ist auf rund 603 Millionen Mark festgestellt
worden. Das entspricht dem von der Finanzverwaltung
errechneteu Voranschlag.

Bukarest,  10 . Juli . Eine Abordnung des fünften
Regiments in Rosiorie, dessen Jnhaher der Kaiser von
Rußland ist, wird sich am 27. Juli nach Petersburg be¬
geben, um dem Kaiser die Uniform des Regiments zu über¬
bringen.

Athen,  10 . Juli . In den nächsten Tagen tritt der
Kronprinz Georg von Griechenland einen dreimonatlichen
Urlaub an. Er wird sich zunächst in das Seebad Eastburne
nach England begeben, wo sich die Königin bereits auf¬
hält und darauf nach Berlin reisen.

Gatschina,  10 . Juli . Auf dem hiesigen Flugplatz
sind bei einem Zusamntenstoß zweier Militärflugzeuge mit
den Leutnants Nagornow und Schenschina beide Maschi¬
nen abgestürzt. Leutnant Schenschina war auf der Stelle
tot, wahrend Leutnant Nagornow schwer verletzt wurde.

Literarisches.
Die graue Regenperiode, die uns jetzt alljährlich beehrt,

scheint für 1914 überwunden zu sein, und die Wetterpro¬
pheten verkündigen mit Zuversicht daß uns eine Reihe von
schönen Tagen bevorstünde. Wir wollen hoffen, daß die
Herrschaften recht behalten und die Ferien 1914 nicht ebenso
zu Wasser werden, wie es die von 1913 größten Teils
geworden sind. Man wird, da die Reisezeit beginnt, sich
auch jetzt nach der Lektüre für die Ferientage umtun müssen.
Wir wollen unsere Leser bei dieser Gelegenheit nachdrücklich
auf die Meggendorfer Blätter Hinweisen, die, wie vielleicht
kein anderes, deutsches Witzblatt gerade zur Ferienlektüre
in ganz besonderer Weise geeignet sind, weil sie niemals
verletzen oder Anstoß erregen. Die Meggendorfer-Blätter
bringen, wohin sie auch kommen, frohes Behagen und
gute Laune ins Haus. Wer die Zeitschrift noch nicht kennt,
der tut gut, sich durch Beschaffung eines Probebandes
(der für 50 Pfg bei den Buchhandlungen und den Zeitungs¬
händlern zu haben ist, für 60 Pfg. inkl. Porto auch direkt
vom Verlag in München, Perusastraße 5) von der Vor¬
trefflichkeit dieser Zeitschrift zu überzeugen. Sie kostet im
Quartal ohne Porto Mk. 3.—.

Oefferrlttchsv Wstterdrettst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag, den 11. Juli 1914.
Meist heiter und bis auf zerstreute örtliche Gewitter

trocken, tagsüber warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 24°
Niedrigste „ heute 10°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 2,20 m_
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Vermischtes.
Von der Aordkandreise. Es ist das letzte Mal, daß

der Kaiser die Nordlandreise auf der „Hohenzollern" macht.
Zum letzten Mal versieht auch das Depeschenboot„Sleip-
ner" den Postdienst, im nächsten Jahr tritt das Torpedoboot
„G 137" an seine Stelle. Die „Hohenzollern" ist wohl das
bekannteste Schiff der Welt. Überall war das elegante,
blendend weiße Schiff gern gesehen. Die „Hohenzollern"
hat bedeutende Monarchenzusammenkünfte vermittelt und
eine große Anzahl Herrscher an Bord gehabt. Sie führte
dxn Kaiser nach Konstantinopel, nach Jaffa, von wo aus
die Palastina-Reise ihren Ausgang nahm, nach England,
Rußland, Spanien, Italien, Österreich und jedes Jahr nach
Korfu und Norwegen. Di? xrste Kaiserjacht war die kleine
„Grille", der der „Kaiseradler" folgte.

Bieilen-Exkeazüge. Die seltsamsten Sonderzüge ver¬
kehren wohl auf der Strecke von Hannover nach den
Stationen der Lüneburger Heide: sie befördern lediglich
Bienenschwärme mit ihren Körben in die Lüneburger Heide,
wo sie von ihren Imkern treu gewartet werden. Die Heide
liefert bekanntlich den besten Honig. Man erwartet gerade
für 1914 eine reiche Honigernte.

«Mbret Saffeekapellmeister". Das Berliner Kaffee-
hauspublikum entwickelt in Musikfragen bekanntlich einen
Geschmack, der in der Kulturgeschichte als Kuriosum dasteht.
„Blödstnnskandtdaten" als Kapellmeister sind gesucht, sie
müssen die Stücke mit Gliederverrenkungen und albernen
Grimassen begleiten. Das Neueste ist jetzt, daß in einem
Kaffee in der Potsüamerstraße eine Kapelle von „Miriditen"
mit einem„Mbret" an der Spitze auftritt. Wallende Ge¬
wänder mit reichen Goldstickereien, grellbunte türkische Shals
bilden die Uniformierung. Man sieht weniger auf die Echt¬
heit als aufs hübsch Bunte. Echt ist vielleicht nur die Musik
— sie ist jammerhast.

Eine Auchtfarm für Velzliere. Ein großes deutsches
Rauchwarenbaus will, im Bayerischen Wald eine Farm für

die Zucht deutscher Pelztiere, also in erster Linie Stein¬
marder, Edelmarder und Füchse, anlegen. Die Felle werden
bekanntlich mit teueren Preisen bezahlt. Die Firma glaubt
durch Anlage der Farm sich ein lebendes Lager zu errichten.
Auf die Ergebnisse der Zucht kann man gespannt sein. Ge¬
wöhnlich gedeihen die Tiere nicht, sobald sie in ihrer Be¬
wegungsfreiheit auch nur geringfügig beschränkt werden, und
gerade der Pelz des in Gefangen chast befindlichen Tieres
verliert bald seinen Wert. Die Firma will allerdings die
Farm in Form eines großen Jagdreviers anlegen, in der
die Tiere nichts von ihren Lebensgewohnheiten einzubüßenbrauchen.

Ein eigenartiges Vorgehen. Ein Matrose des „Stor-
stad", des norwegischen Dampfers, der auf dem St. Lorenz,
ström die „Empreß of Jreland" in den Grund bohrte, wurde
M Monfreal zu Gefängnisstrafe verurteilt, weil er versucht
hatte, eine Geldanweisung einzulösen, die er in der Unglücks,
nacht auf dem Strom schwimmend gefunden hatte, und die
einem der Ertrunkenen gehörte.

Einen Knochen aus dem Leibe gestohlen. Es ist
schon passiert, daß künstliche Zähne gestohlen worden sind,
daß aber jemandem ein Knochen aus dem Leibe gestohlen
wird, dürfte neu sein. Der Fall passierte einem Pariser
Rennstallbesitzer Misonne, dem ein Arzt ohne Einwilligung
des Patienten einen Fußknochen amputierte. Misonne' be¬
hauptet, der Arzt habe es nur auf den Knochen, aus dem
er ein interessantes Präparat machen wollte, abgesehen ge.
habt, der Knochen sei ihm gestohlen worden, und er verlange
jetzt 120009 Mark Entschädigung.

Der Elefant im Vaöe. Der Budapester Zoologische
Garten schickte einen ungewöhnlich prächtigen Elefanten, der
stark an Rheumatismus litt, zur Kur in die Schlammbäder
von Hevig am Plattensee. Hier allein befinden sich so große,
dem Kurgebrauch der Menschen noch nicht erschlossene
Schlammbäder, wie sie ein Elefant braucht. Da ein Elefant
10 bis 15000 Mark kostet, so versteht man, daß alles getan
wird, um das wertvolle Tier zu erhalten.



Todes -Anzeige.
Gestern entschlief nach langem schwerem Leiden unser lieber

Vater, Schwiegervater und Grossvater,

Herr Bürgermeistera.0. liier
im 72. Lebensjahre.

Aulenhausen, den 10. Juli 1914.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Bürgermeister Müller.

Aerztl . Sonntag
Nachmittagsdienst
am Sonntag , den 12.

Juli

Tr. Pontani.

Gewerbeverei»
Handwerker und Gewerbetreibende jg

der), welche die Werkbund - Ausstelluns^ ,ch
zu ermäßigtem  Preise zu besuchen wünsM'
unserem Vorsitzenden HerrnE. SchäferDer

Küche und Zubehör ganz oder
geteilt zum 1. August zu vermieten.

Gartenstratze 15.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 11. Jnli , nachmittags 3 Uhr , statt.

Wer verkafut sein Haus
eventl. mit Geschäft od. sonst
günst. Anwesen? Gefl. Ange¬
bote nur v. Besitz, erbet, un¬
ter Postlagerkarte Nr. 58 Gießen.

Ein Juwel im Haushalt
ist ein „ H6Ü6r -Eillkocll -Appfirclt nebst den dazu gehörenden

erstklassigen Kieffer -Konserven -Gläseni.

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken , Eisenhandlung , Weilburg.

Weilbmger Saalbau.
Sonntag , den 12. Juli d. Js .,

nachmittags von 4 Uhr ab

große Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet

Hrch. Baldus.

k̂ te Lreferung und Verlegung der zu dem eisenbahnfiskalischen
Wasserwerk auf Bahnhof Weilburg erforderlichen Rohr¬

leitungen Anschlagsuuune etwa 8000 Mk. sollen verdungen
werden. Zeichnungen und Angebotsmuster liegen hier
zur Einsicht aus und können letztere, solange der Vorrat
reicht, für 1,10 Mk. post- und bestellgeldfrei von hier be¬
zogen werden. Tie Angebote werden am 18. Juli 1914
vormittags 11 Uhr geöffnet. Vollendungsfrist: 7 Wochen.
Zuschlagsfrist: 2 Wochen.

Limburg(Lahn.)
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt.

BIELEFELD.
Absolute Garantie,

Conlante Zahlungsbedingungen.
Ausgezeichnet

durch Verleihung der Königl . Preusa.
Staats - Medaille,

wie goldener Medaillen und Ehren-Prei**.

mMRRÄDER « •
PREISWERTESTE

Spezialität : Fahrräder A . . . . .. .
mit konzentrischem Ring- Systeme für Hausqe-

. Jager©Eigenes Patent © M ; -Bk brauch ,Gewerbe und.
leichte kettenlose Fahrräder Jndustrie tttisS

FA SRI KAI E
Nähmaschinen aller

OÜRKOPPWEHKE AKTIENGESEUSCHAFT BIELEFELD , BERLIN. STUTTCA®

Vertreter: Wilhelm Zipp , Löhnberg.

empfiehlt

Fruchtsaft-Pressen
verschiedene Systeme

Eisenhaiidlmig Zilliken.

Bürgergarbe-Mnfik.
Heute Freitag abend

P v o if e.
Kirchliche Nachrichten.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 12. Juli predigt vormittags 10 Uhr

Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 27 und 247. Nachmittags
2 Uhr Christenlehre mit der männlichen Jugend, Pfar¬
rer Möhn.  Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
. Sonntag 7Va Uhr Frühmesse, 9</2 Uhr Hochamt

nut Predigt, 2 Uhr nachm. Andacht.
Während der Woche: 6 Uhr hl. Messe, Montagsund

Donnerstags noch eine zweite heil. Messe um 7 Uhr.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelcgenheit, 8 Uhr Salve.
Während derselben und unmittelbar nachher wieder Beicht¬
gelegenheit.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 55 Min., Samstag morgens

8 Uhr, nachmittags4 Uhr, abends 9 Uhr 35 Min.

Das znrzeit meistgesnngene Lied k
SEEMANNS LOS

ist in folgenden Ausgaben erschienen:
Fiir hohe, mittl . und tiefe Für I Violine (od. Mando-1

Singstirame mit Klavier- line mit unterlegt. Text 0.30
begleitung, je . 1.50 Für Trompete (Tongers

Transkription für Klavier Taschen-AIbum Bd. 51) 1.—
zu zwei Händen . * . 1.50 Für Harmonium . . .

Fantasie-Transkription Für Laute mit unter-
für Violine mit Klavier 1.50 legtem Text . . . .

Für 4 stimmigen Männer- Für Zither mit unter-
chor, Partitur . 0.40 legtem Text . . . .

0.80

0.60

Jede Stimme . . .
Für gemischten Chor.

Partitur.
Jede Stimme . . .

0.80
0.15 Für Salonorehest., netto 1.50
0.40
0.15

2.—
2 .—
2.—

Infanterie-Musik,
Blech-Musik,
Gross. Orchester

Zu beziehen durch jede Buch- uud Musikalien-Handlung
und direkt vom Verleger

P. J. Tonger, Kölna. Rh.

Formulare für Bauangelegenheilen
Bauscheine,
Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bauerlaubnisgesuches,
Technische Prüfung des Bauerlaubnisgesuches,
Prüfung zum Zwecke der Rohbauabnahme,
Prüfung zum Zwecke der Gebrauchsabnahme,
Beanstandung der Rohbauabnahme,
Rohbauabnahnreschein,
Beanstandung bei der Gebrauchsabnahme,
Gebrauchsabnahmeschein,
Mitteilung an den Nachbar pp.

vorrätig in der

Druckerei des „Anzeigers ".

Ä d) l U U 9 " ,

Ue-erland-Zentrslk,
Ausführung von elektrischen Licht- »ud ¥

ferung und Aufstelle» von landwirtschaftlicheni-KlllmTransmissionen sowie Bäckerei- und Metzgerei^
— Ausarbeiten von Kostenanschläge"'

Technische Auskunft erteilt kostenlos oljjj

Elektrotechnisches Jnstallations
Joh . Hamacher, Wettburg'

Telephon Nr. 73. Telephe"

Bekanntmachung
Die Heberollen-Auszüge für die Betuebê ^y-f LVUVUtl l— UXJQUy t | llt - vlv W*

nerei-Berufsgenossenschaft liegen von h" ' V,sichl
Bürgermeisteramt zwei Wochen lang zur
teiligten aus.

Weilburg , den8. Juli 1914.
!!l

Der

Bekanntmachung
Die Rechnungen über Leistunĝ ..,^

Hi}[*1.;

fernngen 'für' die'StadtWeilburg, imabgclc>uŝ |i
chen wir bis spätestens ZUw6teljahr, ersuch

einzureichen
Weilburg , den2. Juli 1914. ^Der

Bekanntmachung.
Zwecks der Kanalisierung des dieses. )'

ist das Befahren der Ortsstraße linker giilOk
senbach zu für Fuhrwerk 8 Tage lang vom
an g e s p e r r t.

Elkerhausen, den9. Juli 1914- .,0, |
Der VürgerM^ M

ftt,

%

Vnr noch
sind die beliebten Lose der

Dkiltschkil Fuftfahlkk-ß»'
(gültig für alle 3 Ziehungen)

Ä

%

zu haben bei

SliegenfänS^
empfiehlt

4 Stück 10 Pfg-
AugustB-Anck

Inh -- G-
...-1- <üt -h -Tr .f.> <# > -T-ansafflstft»«' «sstf**-?®»-.-

hack- und
billiger

in verschiedenen Ausführungen empfchsr AHN„6
Willi . Zipp'

<v v>  V v wvtf ) <# <45 1’i?<v ** .f

MMMM ® I Die von
1 . « innegehab 'b

Zur Sinllnillimt
empfehle

Kornbranntwein
ZplNtUS (rein)

sowie sämtliche Gewürze.
Aug. Bernhardt
Inh . : G. Weidner.

Geräumige
3—4 Zimmer-

Wohnung
per 1. Oktober 14 von lin¬
dert. Ehepaar gesucht. Of¬
ferten an die Exped.

Klosettpapier
vorrätig bei A. Cramer.

m« SSSfczM

Sämtl'C110,

Kräftiĝ ',<
arbeiten^ <-roeueu . ,1

DienM"
sofort0« fo‘31Von

!, (
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|i «t('>! *
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